
Wir alle kennen die Situation der
über 200 Tage Inversionswet-
terlage im Elstertal.Die Schadstoffe
hängen im Tal fest und werden, je
nach vorherrschenden Nord- oder
Südwinden, von Elsterberg in die
angrenzenden Gemeinden und
Städte wie in einem Windkanal
verteilt. Aber nicht nur diese An-
siedlungen im Elstertal sind
betroffen.

Gemeinden, die glauben „Elster-
berg ist ja so weit weg“, werden
ihren nicht unerheblichen Teil
abbekommen. Der Wind und damit
die Schadstoffverteilung unterliegt
eigenen Gesetzen. Sehen Sie an-
hand der Grafik, welche Entfern-
ungen  Ihnen Schutz bieten sollen.
Zieht man einen Kreis um das
geplante Müll-Kraftwerk von nur
10 km Luftlinie, erstreckt sich das

Gebiet Nord/Süd von Berga/
Waltersdorf bis Plauen und Ost/
West von Zeulenroda/Pöllwitz bis
Reichenbach. Bundesumwelt-
minister Gabriel war bei seinem
Besuch in Greiz der Auffassung,
dass es immer auf den Standort
ankommt.

Beurteilen Sie bitte selbst den
Standort des Müllkraftwerkes!

Standort Müllkraftwerk zu:
500 m - Stadt Elsterberg
  6 km - Naherholungsgebit Pöhl
  9 km - Pöllwitz
  6 km - Greiz
10 km - Waltersdorf
10 km - Plauen
  5 km - Netzschkau
  7 km - Mylau
  9 km - Reichenbach

Direkt betroffen oder weit weg?

Zeitung für das gesamte Vogtland

Müllverbrennung
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des Auslegungstermins
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Genehmigungserteilung
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Erörterungs-
termin

Widerspruch

Die folgende Darstellung zeigt
vereinfacht den Ablauf bei der
Genehmigung einer EBS -
Verbrennungsanlage.

Der ROTE Block zeigt den
aktuellen Stand des
Verfahrens.

HELLGRAU kennzeichnet
die Möglichkeiten für Bürger-
einwände.

Verbreitungsgebiet der entstehenden Abgase

Liebe Bürger des Elstertals, der
betroffenen Städte und
Gemeinden!

Viele Emotionen auf allen Seiten
haben die Fakten um den Bau des
EBS-Kraftwerkes in Elsterberg
verwässern lassen. Dieses Journal
möchte Ihnen einige Antworten
auf die zentralen Fragen des Pro-
jektes geben. Die ICIG* - Kon-
zerntochter ENKA (EP) plant die
Errichtung eines Kraftwerkes zur
Reduzierung ihrer Energiekosten.
Dieser Wunsch ist für alle nach-
vollziehbar und wäre unter Um-
ständen kein Stein des Anstoßes,
wäre da nicht der verwendete
Brennstoff und der für eine solche
Anlage  miserable Standort. Der
Brennstoff wird aus Müll gewon-
nen und zu einer entsprechenden
Schadstoffbelastung der Region
führen. Verständlich zunächst auch,
dass viele Elsterberger, allen voran
ihr Bürgermeister, der in Aussicht
gestellten Sicherung der 380
Arbeitsplätze (die 12 Mann Kraft-
werksbesatzung können hier sicher
kein Argument sein) Priorität ein-
räumen. Und schon stellen sich die
ersten Fragen. Die Sicherung der
Arbeitsplätze ist in Aussicht ge-
stellt. Warum hat aber weder Be-
triebsrat noch Stadtrat eine Arbeits-
platz- bzw. Standortgarantie durch-
setzten können? Wie hoch wird
der Preis der gesamten Region für
das mit diesem Lippenbekenntnis
durchzusetzende Müllkraftwerk
sein? Leider müssen wir allen Be-
fürwortern im Innenteil dieses
Journals aufzeigen,  dass sie ihre
Position  überdenken müssen. Es

scheint, dass ICIG mit dem fast
100- jährigen Unternehmen ganz
andere Pläne hat.
Unabhängig davon, der Standort
für das EBS-Kraftwerk konnte
nicht ungünstiger gewählt werden.
In diesem dichten Besiedlungs-
gebiet werden uns unkontrollier-
bare Gase, Feinstäube und Gifte
das Leben schwer machen. Nutzen
für ganz Wenige auf Kosten der
gesamten Region? Hier sind mehr
als 80.000  Menschen direkt be-
troffen. Es wird nicht nach dem
bestmöglichen Stand der Technik
gebaut. Alle gegenteiligen Be-
hauptungen des Betreibers sind
bisher nur mündliche Bekund-
ungen.
Sicher und sauber? Einer der
größten Rückversicherer der Welt,
die Münchener Rück (Rückver-
sicherung bei der Versicherungen

gegen Schäden versichern), gibt
folgende Information als Warnung
an seine Kunden: „Versichern sie
solche Kraftwerke nicht; solange
es keine.....positiven Erfahrungen...
gibt, hat der Einsatz von EBS
Prototypencharakter“.
Dies zugrunde gelegt, sollten wir
uns fragen, ob wir alle Versuchs-
kaninchen sind, zumal tseAG (In-
vestor und Anlagenbetreibert) in
Elsterberg sein erstes EBS -Kraft-
werk baut? Wir bitten Sie sehr, das
Journal unvoreingenommen zu
lesen und in der Beurteilung neben
den  Informationen und Argumen-
ten auch Ihrem Gefühl zu folgen.
Um es an dieser Stelle klarzustel-
len: Es geht nicht um den viel
zitierten „Sozialneid“. Gewinne
erwirtschaften und mit seiner Ar-
beit oder seinem Unternehmen
Geld zu  verdienen ist vollkommen

in Ordnung. Dieses Geld sollte als
Wertschätzung der eigenen Leis-
tung und in Demut vor der Viel-
fältigkeit des Lebens erwirtschaftet
werden. Aber   Geld verdienen  zu
Lasten der Allgemeinheit ist  uns-
erer Meinung nach unredlich, doch
leider durch maximale Gewinner-
wartungen der Anteilseigner von
Investmentgesellschaften keine
Seltenheit. Möge die derzeitige
Finanzkrise diesen Kräften die
Mittel  für   solcherlei   Projekte
entziehen.

Ihre Bürgerinitiative
„Unsere Heimat Elstertal  -  Erhalt
einer gesunden Umwelt“

*  ICIG : International Chemical
Investor Group (Vereinigung
internationaler Investoren im
Chemiebereich)

Inversionswetterlage in Elsterberg (Mitte ENKA - Schornstein)
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Selbst wenig ist zu viel
Gesundheit
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Mess-Stellen

Überkapazität

Müll wird knapp

Das EBS-Kraftwerk wirkt wie
ein chemischer  Reaktor.
Unzählige Substanzen stecken
in dem Abfall, die weder der
Betreiber noch der Landkreis,
weder das Gewerbeaufsichtsamt
noch der Sortierer kennen – nicht
kennen können.

Beim Verbrennen entstehen
unzählige chemische Verbin-
dungen (über 60 000), die alle
nicht toxikologisch (= auf Giftig-
keit) untersucht sind.

Diese gasförmigen Schadstoffe
entstehen zwangsläufig erst nach
den Filteranlagen und werden
über den Schornstein in die Luft
gepumpt. Besonders Dioxine,
Dibenzofurane, Fluor und Brom
sind nur einige davon, die hoch
toxisch (hochgiftig) sind.

Die Feinstäube – 16 kg pro Jahr
auf 100 qm – die bei solchen
Filtern durchgehen, dringen bis
in den letzten Lungenwinkel ein.
Diese extrem kleinen Teilchen,
die nicht sichtbar sind, geraten
über die Blutbahn z. B. auch bis
ins Gehirn.

Von der Ausbreitung der Schad-
stoffe sind 80 000 Menschen
betroffen.

Grenzwerte sind keine
Garantie für saubere Luft.

Quelle:
Dipl.-Met. Müller-Westermeier
Deutscher Wetterdienst

(dpa) In Deutschland wird der Müll
knapp. Was nach dem Aussortieren
von Papier, Glas und anderen
Wertstoffen übrig bleibt, ist heiß
begehrter Brennstoff geworden.
An vielen Orten entstehen Kraft-
werke, die daraus Strom und
Wärme gewinnen. Angesichts der
explodierenden Öl- und Gaspreise
ist das ein gutes Geschäft. Die Be-
treiber der Öfen bekommen noch
Geld für den Brennstoff. Und  schon
zeichnen sich Überkapazitäten ab.
Für die 14 Millionen Tonnen Haus-
müll, die von den Kommunen jedes
Jahr geliefert werden, gibt es nach
Angaben des Bundesumwelt-
ministeriums schon 68 Verbren-
nungsanlagen mit einer Kapazität
von 18 Millionen Jahrestonnen.

Nach Angaben des Bundesver-
bandes der Entsorgungswirtschaft
sind bundesweit 100 Verbren-
nungsanlagen geplant.
Diese seien aber langfristig nur
dann wirtschaftlich sinnvoll, wenn
langfristige Verträge über Müll-
lieferungen geschlossen werden.
Nach Angaben des Umwelt-
bundesamtes wurden vergan-
genes Jahr auf Grund des  zu
geringen deutschen Müllauf-
kommens 6 Millionen Tonnen
Müll importiert, vor allem über
die westlichen Nachbarländer.

Quelle OTZ: 22.Juli  2008

Braucht Deutschland  dieses
neue Müll-Kraftwerk?

Jede Art von MVAs* hinterlässt
über Schornsteingase, Schlacken
u.a. Schadstoffe in die Umwelt.
Unzählige Chemikalien werden
dabei freigesetzt.
Das Kochsalz aus dem Restmüll
verursacht zusammen mit den
Kunststoffen bei den hohen Ver-
brennungstemperaturen das Ent-
stehen von Verbindungen wie
chlorierte Benzole, Phenole und
sogar Biphenyle wie das Supergift
Dioxin. All diese Verbindungen
sind Atemgifte, wenn sie aus den
Schornsteinen von MVAs in der
Form von an Feinstaub gebunden-
en Tröpfchen in die Luft emitiert
werden, oft  auch krebserregend
und allergieauslösend. Zahlreiche
flüchtige organische Verbindungen,
sowie Schwermetalle wie Blei,
Kadmium, Kobalt und Quecksilber
sind mit im Spiel. Auch entstehen
Halon- FCKW-Verbindungen, die
aus Fabriken durch die Arbeits-
schutzverordnung längst verbannt
sind, aber der Allgemeinheit in der
Nähe von MVAs und nicht nur dort
zugemutet werden. Eines der
schwerwiegendsten Probleme jeder
MVA sind die in den Filtern abge-
trennten hochgiftigen Stäube und
die anfallenden Schlacken. Alle
genannten Schwermetallverbin-
dungen und chlorierten Kohlen-
wasserstoffe sind fettlösliche

Ersatz “Brennstoff” im Kraftwerk Stavenhagen

Giftstoffe, die einmal im Körper
angelangt, z.B. durch Schlachtvieh,
selbst in kleinen Mengen aufge-
nommen, nach Jahren eine ernste
Gefährdung für die menschliche
Gesundheit werden können. Be-
sonders wenn solche Stoffe ins
Nervensystem gelangen. Sie kön-
nen  schwere  neurologische
Erkrankungen auslösen, und die
Blut-Hirnschranke schädigen.
Dadurch können Giftstoffe ins
Gehirn gelangen und gefährliche
gesundheitsschädigende Konzen-
trationen erreichen. Andere wieder-
um, wie z.B. Schwefeldioxide,
Stickstoffoxide sowie Staubparti-
kel, werden mit Erkrankungen der
Atemwege in Verbindung gebracht.
Der Feinstaub bildet einen
unkalkulierbaren Gefahrenherd für
unsere Atemwege. Die Feinstäube
können Reizhusten, Asthma oder
bösartige Geschwüre bewirken,
zwei Kernaussagen des Goslarer
Lungenarztes Dr. Schmidt-Funke.
Man weiß, dass ein Grossteil dieser
Chemikalien schwer abbaubar sind.
Sie sind  in der  Lage, sich im
lebenden Organismus anzureichern.
Diese drei Eigenschaften machen
Schornsteinemissionen zu den
gefährlichsten Umweltgiften. Laut
dem Deutschen Krebsforschungs-
zentrum in Heidelberg ergeben sich
erstaunliche Parallelen

Müllverbrennungsanlage das ge-
samte System zum Kippen bringen
und somit gesundheitsschädlich
wirken.
Die Greizer Region weist gegen-
über Landkreis und Land eine
teilweise wesentlich erhöhte Krebs-
inzidenz aus. Liegt da nicht die
Vermutung nahe, dass eine hohe
Vorbelastung bereits vorliegt?

zwischen Zigarettenrauchen und
Abfallverbrennen. Vor dem Tabak-
rauch werden die Menschen neu-
erdings per Gesetz besser geschützt
als vor den Abgasen eines EBS-
Kraftwerks.
Die Betonung der Betreiber, die
MVAs würden keine Giftstoffe
oberhalb der  erlaubten Grenzwerte
und damit unschädlich für Mensch
und Natur ausstoßen, sind daher
Schall und Rauch. Untersuchungen
an Personen, die bei MVAs be-
schäftigt sind und an Personen, die
in der Nähe von MVAs leben,
haben eine breite Palette von
Gesundheitsschäden ergeben, die
mit Emissionen von MVAs in
Zusammenhang stehen. Nach
Ansicht der Bürgerbewegung
“Total Recycling” sind MVAs
absolut zweifelsfrei chaotische
Großsyntheseanlagen von Gift-
stoffen mit Langzeitwirkung.
Von umweltpolitischer Seite wird
offiziell zugegeben, dass von MVAs
gesundheitliche Schäden ausgehen
können. Legt man die Vorbelastung
der Region durch Industrie und
Uranbergbau zu Grunde, dann ist
von einer hohen Vorbelastung aus-
zugehen. Laut Aussage des Human-
toxikologen Herrn  Dr.Hermann
Kruse kann bei entsprechenden
Vorbelastungen eine Zusatzbelas-
tung durch eine

Quellen:
- Krebsforschungsinstitut Heidel-

berg
- Prof.Dr.Braun-Fahrländer,  Uni

Basel
- Greenpeace
- Karl Weiss,freier Umweltjournalist
- Dr. Hermann Kruse,  Uni Kiel
- Bundesministerium für Umwelt,
  Naturschutz und Reaktorsicherheit
- Krebsregister Thüringen

*MVA= Müllverbrennungsanlage

Was wird da gemessen?
Nach  Aussage  von   Herrn
C.Bartsch wird derzeit   eine
orientierende Messung zur Luft-
verschmutzung  an einem Stand-
ort durchgeführt.

Nach Aussage des Humantoxi-
kologen  Dr. Hermann Kruse
werden Messungen als Basis
einer Vorbelastungsuntersuch-
ung üblicherweise an mindestens
3 Messpunkten über einen
langen Zeitraum durchgeführt.

Die Messung auf  dem Berg ist
ungeeignet, entscheidend ist die
Schadstoffkonzentration zu-
nächst im Tal.

Wem nutzt diese Mess-Station?
Was ist eine orientierende
Messung?
Kennen wir nicht schon das
Ergebnis im Voraus?

Sand in den Augen!

Wertverluste von 15 bis 35 %  lt.
Immobilien-Verband Deutschland

In anderen Regionen Deutschlands
steigen die Immobilienwerte, hier
sinken sie kontinuierlich. Die Ab-
wanderung der Menschen aus dem
sächsischen und thüringischen
Vogtland hält seit 18 Jahren an.
Bauflächen für Eigenheime bleiben
leer, der Leerstand an Wohnungen
zwingt Wohnungsgesellschaften
zum Abriss und verhindert Invest-
itionen der Hauseigentümer, Auf-
träge für örtliche Handwerker und
Dienstleister bleiben aus.Wer ver-
kaufen will, weil er weg zieht oder
verkaufen muss, findet nur dann
Käufer, wenn er Preise weit unter
Wert akzeptiert.

Die Hauseigentümer stehen vor
einem wirtschaftlichen Desaster.
Das mühsam durch die Zeit der
Mangelwirtschaft gebrachte oder
über Jahre finanzierte Haus kann
als Alterssicherung nicht mehr aus-
reichen.In einer Gegend mit Müll-
verbrennung kauft keiner ein Haus,
da gibt es keinen Immobilienmarkt
und folglich können Kredite mit
wertlosen Immobilien nicht abge-
sichert werden. In ähnlicher Weise
sind   Grundeigentümer   von
Acker-, Wald- und Wiesenflächen
vom Wertverlust betroffen.

Doch keine Sorge! Dieses
Szenario könnte  sich  erst dann
verwirklichen,  wenn  das
Müllkraftwerk in Betrieb geht.

Immobilien
Wertverlust



kurzfristig nicht nur die erheblichen
Verluste von TSE aus den Vor-
jahren in Millionenhöhe ausglei-
chen, sondern auch die Energie-
kosten von ENKA senken ließen.
Nicht ohne Risiken und Wider-
stand, aber zur Meinungsbildung
lässt sich ja mit dem Druckmittel
Arbeitsplätze Stimmung machen,
von denen der damalige leitende
kaufmännische      Angestellte
Christian Bartsch noch im Januar
gegenüber der Bürgerinitiative
verlauten ließ, dass deren Sicher-
ung nicht von der EBS-Anlage,
sondern ausschließlich von der
Nachfrage nach Kunstseide auf
dem Weltmarkt abhängig sei.

Heute ist Christian Bartsch Ge-
schäftsführer der ENKA, was die
Frage berechtigt, warum der Ex-
perte vom Fach, Holger Pilgrim,
ausgerechnet durch den erfahrenen
Logistiker Bartsch ersetzt wurde.
In einem Managernetzwerk * ist

zu lesen, dass unter dem Eintrag
Christian  Bartsch,  der   dort
aufgeführte  an einem Gedanken-
austausch   über  Produktions-
verlagerungen  ins  Ausland in-
teressiert ist und verweist neben
Kenntnissen bei der Produktions-
kostenkontrolle auf einschlägige
Erfahrungen in diesem Bereich.
Damit stellt sich zwangsläufig
die Frage,  warum  der  Zitierte
ausgerechnet einen Gedanken-
austausch über Produktions-
verlagerung ins Ausland führen
möchte? Ist die Schließung und
Auslagerung des ENKA-Stand-
ortes Elsterberg längst beschlos-
sene Sache?

Ein solcher Eindruck drängt sich
auf, verweist doch Bartsch in öf-
fentlichen Diskussionen auf einen
Anteil von 50 Prozent der Lohn-
an den gesamten Produktions-
kosten der ENKA. Und was läge
für die Eigentümer von ICIG im
Konkurrenzkampf um die höchsten
Renditen und mit Blick auf zu-
künftig weiter steigende Lohn- und
Energiekosten näher, als die
Produktion mittelfristig nach Fern-
ost zu verlagern?
Die Müllverbrennungsanlage von

tseAG und die damit verbunden
Risiken würden den Elstertaler
Bürgern jedenfalls für lange Zeit
erhalten bleiben.Aber warum
spricht bisher jeder nur von den
eventuell betroffenen 380 Mitar-
beiter der Enka?

Was ist mit den durch die Umwelt-
belastung betroffenen Arbeits-
plätzen  im Hotellerie- und
Gastgewerbe?

Wer zahlt der Tourismusbranche
den Ausfall von Übernachtungen?

Wer kauft den Landwirten künftig
Ihre Ware ab?

Wer spricht von den wegfallenden
Arbeitsplätzen im Gesundheits-
wesen?

Fragen, auf die der künftige Be-
treiber bisher keine Antworten hat.

 Wirtschaft
Mögliches Pro

 Contra

Arbeitsplätze
Arbeitsplatzsicherung -
ein Lügenmärchen?
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- ungünstige Tallage, 
Siedlungsnähe, insbe-
sonders Kindergärten, 
Altenheime

- häufige Inversions-
wetterlage im Elstertal

- Elstersteilhänge in Nähe 
des Kraftwerkes sind 
Naturschutzgebiete (FFH)

- Standort ist durch an- 
sässige Industrie schon über
hundert Jahre stark vor-
belastet

- Anstieg der Schadtsoff-
belastung des Bodens 
gefährdet landwirtschaft-
liche Groß- und Klein-
betriebe

- Trinkwassereinzugsgebiet 
(Ruppertsgrün) gefährdet

- steigende Feinstaub- und 
Lärmbelästigung durch 
Mülltransporte

- enorm anwachsende 
Feinstaubbelastung 
bedingt gesundheitliche 
Folgen wie Krebs und 
Asthma

- Umsatzrückgänge in 
Tourismusbranche

- Wegfall von Arbeitsplätzen
im Gesundheitswesen, 
Fremdenverkehr und 
Landwirtschaft

- Wertverlust von Grund und 
Boden sowie Immobilien 
(bis 35%)

- Überkapazität an Müll-
verbrennung in 
Deutschland befördert den 
Mülltourismus ins Vogtland

- unkontrollierbare Risiken 
bedingt durch Giftmüll

- unzureichender 
Technikstand bei geplanter 
Filtertechnik bedingt 
zusätzliche Schadstoff-
emissionen

- mögliche Sicherung 
vorhandener Arbeitsplätze

- eventuell höhere Gewerbe-
steuereinnahmen für die 
Stadt Elsterberg

- steigende Unabhängigkeit 
des Anlagenbetreibers von 
fossilen Energieträgern,
Gewinnmaximierung des 
Anlagenbetreibers

Schließung des ENKA-
Standortes Elsterberg könnte
längst beschlossene Sache sein

Die EP Elsterberg (ENKA) befin-
det sich seit 2005 in Eigentum und
Kontrolle von ICIG, einem inter-
national tätigen Finanzinvestor
für den ENKA nur eines von vielen
Objekten im Portfolio darstellt, mit
dem sich die Profite erhöhen las-
sen. Entscheidungen, das Unter-
nehmen ENKA betreffend, wie die
Schließung und Auslagerung des
Standortes Oberbruch 2007 nach
China, werden von ICIG als Eigen-
tümer getroffen, nicht von der Ge-
schäftsleitung in Oberbruch, Elster-
berg oder anderswo.

Und was für die Investoren von
ICIG zählt, ist nicht etwa die
Arbeitsplatzsicherheit oder die
Gesundheit der Bevölkerung im
Elstertal, sondern ausschließlich
die Rentabilität des Kunstseiden-
produzenten.

Da kommt es angesichts steigender
Energiekosten gerade recht, wenn
der zu 90 Prozent beteiligte bel-
gische Investor TSE auf dem
Grundstück der ENKA in Elster-
berg ein hochprofitables Müllkraft-
werk bauen will, mit dem sich

Ein neuer Wirtschaftszweig für
von Arbeitslosigkeit gebeutelte
Regionen

Tourismus in unserem Elstertal gibt
uns Vogtländern die Chance, neue
Märkte für unsere Region zu er-
schließen, die sich nach dem Abbau
der Industriearbeitsplätze bis heute
nicht erholt hat. Mit den neuen Um-
weltstandards  hat sich im Gegen-
zug unsere Umwelt spürbar erholt.
Trotzdem ist das Elstertal weiterhin
ein sensibler Bereich, bei dem sich
selbst geringfügige Zusatzbelas-
tungen im Verhältnis zum „platten
Land“ viel stärker auswirken. Aber
auch unsere Kulturgüter können
sich sehen lassen. Unser Elstertal
erfreut sich bei Touristen einer im-
mer größer werdenden Beliebtheit.
Die vogtländischen Tourismusver-
eine haben den Auftrag, unsere Re-
gion professionell zu vermarkten
mit dem Ziel, langfristig den Ar-
beitsmarkt zu beleben. Der Städte-
verbund Nordöstliches Vogtland
setzt aktiv auf das Zugpferd Frem-
denverkehr. U.a. wurde wegen die-
sem Aspekt vor ein paar Jahren eine
geplante Müllverbrennungsanlage
bei Reichenbach durch Kommunal-
politik und Bürgerengagement ver-
hindert. Der Vogtlandkreis setzt mit
seinem integrierten ländlichen Ent-
wicklungskonzept auf den Touris-
mus als zweitwichtigsten Wirt-
schaftsfaktor. Man erkennt, dass
ländlich geprägte Gebiete kaum
noch Chancen bei industrieller
Ansiedlung haben. Vielmehr sollen
hier die Potenziale des Fremden-
verkehrs ausgeschöpft werden.
Große Unterstützung erhält der
Landkreis mit dem „V“ vom
„Tourismus-verband Vogtland e.V.“
unter dem Motto „Gesellig, aktiv,
gesund – Vogtland“.  Der Landkreis
Greiz hat sich über das Regional-
management „Thüringisches Vogt-
land“/ “Region Greiz“ zum Ziel
gesetzt, dass Fremdenverkehr den
regionalen Wirtschaftskreislauf an-
kurbeln soll. Schützenhilfe leistet
dabei der noch junge Verein „Thür-
inger Vogtland Tourismus e.V.“ mit
seiner aktuellen Tourismuskonzep-
tion vom März 2008. In und um
Greiz sehen also Kommunalpoliti-
ker erhebliche Potenziale durch die
aktive Vermarktung von intakter
Natur und Kulturgütern. Mit dem
Bau einer Abfallverbrennungs-
anlage in Elsterberg wird dies auf
lange Sicht im Elstertal in Frage
gestellt.

Mit Bestürzung mussten die Zu-
hörer am 23.10.2008 im Theater
Greiz mit anhören, wie ENKA-Chef
C. Bartsch diverse Bestrebungen
der Kommunalpolitik in Sachsen
und Thüringen sowie auch
Unternehmer und Arbeitnehmer der
Fremdenverkehrsbranche  igno-
rierte.

Tourismus

ZITAT aus dem Managernetzwerk XING unter der Quelle:
www.xing.com/profile/Christian_Bartsch23 zuletzt am 11.11.2008

Ein Christian Bartsch
Dipl. Betriebswirt (FH)
Managing Director
in
07985 Elsterberg, Deutschland

schreibt dort:

Ich suche Gedankenaustausch zu Themen: Produktions-
verlagerungen ins Ausland, Logistik, Heraus-
forderungen im Bereich CO / Logistik

Ich biete Erfahrung  Produktionsverlagerungen, Logistik,
Change Management, Produktionskostencontrolling,
Fachübergreifende Ganzheitliche Denkansätze,
Kommunikationsstark

Unter Berufserfahrung ist  auf o.g. Seite zu lesen, dass er vor seiner
Zeit in Elsterberg, viele Jahre bei der DACHSER GmbH & Co.KG,
(Anmerkung der Red., einem der größten Logistikunternehmen Europas),
als Niederlassungsleiter tätig war.

Weiterhin verweist der zitierte auf seine Gründungsmitgliedschaft im
Kompetenzzentrum Unternehmensentwicklung und –beratung e.V.
Auf der Homepage des Vereines ist Herr Bartsch als Spezialist für
Logistik angegeben.

*

Feldstraße 1
07985 Elsterberg
Tel.: +49 (0) 3 6621/20575
Fax: +49 (0) 3 6621/20670
Handy: +49 (0) 171/7709662

Solarheizsysteme
  Holzheizsysteme

Pufferspeicher
nach Maß

bis 20.000 Liter,
kellergeschweißt

Fenster + Türen
Innenausbau
Wintergärten
Carports
Holz-Außenanlagen

Mike Purfürst
Ferdinand-Freiligrath-Str. 14
08491 Netzschkau

Tel.: (0 37 65) 30 55 01
Fax: (0 37 65) 30 55 02
Funk: (01 72) 3 61 96 29

E-Mail: mike@purfuerst.de



 Was jetzt zu tun ist
Bürgerinitiative

Unterschriften

Eine 34-jährige
Mutter

IMPRESSUM

Engagement

Was können Sie tun?

Spendenbitte

Wie immer: Jeder Euro hilft!

Seite 4

Ich habe große Angst, wenn in
Elsterberg, in 6 km Entfernung ein
Müllverbrennungskraftwerk gebaut
werden soll. Ich habe zwei Kinder,
einen Jungen von 10 Jahren und ein
Mädchen von 5 Jahren. Mein Sohn
ist allergisch belastet und an Pseudo-
krupp erkrankt. Bei schlechter
Wetterlage verschlechtert sich zu-
nehmend der Gesundheitszustand
von meinem Sohn, die Anfälle
häufen sich. Ich war froh, dass sich
in den letzten Jahren die Umwelt
und damit die Luft in Greiz ver-
bessert hat. Und jetzt kommt dieser
„Hammer“ mit der Müllverbren-
nung. Wir sind zu jeder Jahreszeit
in der Hauptsache den West- und
Südwestwinden ausgesetzt, also
bekommen wir die gesamte Luft mit
ihren Inhaltsstoffen aus Elsterberg
ab.
Ich bin der Bürgerinitiative sehr
dankbar, dass sie eine Vorbelas-
tungsstudie fordert, denn jahrzehn-
telang haben wir den Smog der
Industrieanlagen ertragen. Die Ab-
gase und Abwässer der Betriebe
belasteten unsere Luft und die Elster.
Wieviel Gifte sind da noch vor-
handen und nicht abgebaut?  Sie
befinden sich im Boden und im
Grundwasser und jetzt soll neues
Gift dazukommen!!!
Ich denke auch an die hohe Belas-
tung durch die Anlieferung des
Mülls (gesagte 40 Lkws am Tag)
auf unseren engen Straßen, an den
CO2-Ausstoß, den Straßenabrieb
und den Dieselgestank.
Mein Sohn kann das mit seiner
Krankheit nicht durchstehen. Was
soll ich unternehmen, da mein Mann
hier einen sicheren Arbeitsplatz hat,
aber mein Sohn immer kränker
wird?
Ich erwarte von unseren Politikern
ein klares Veto gegen das geplante
Kraftwerk und bedanke mich bei
der Bürgerinitiative, die uns so
umfassend über die Gefahren
aufklärte.

Leserbrief einer Greizer Mutter

Im September 2007 wurden die
Elsterberger Bürger und Bürgerin-
nen informiert, dass  die EP
ENKA Elsterberg GmbH & Co
KG zur Energiegewinnung ein
EBS-Müllverbrennungskraftwerk
errichten will. Daraufhin gründete
sich am 04.12.07 eine Bürgerini-
tiative, die sich in der Pflicht sieht,
die Einwohner des Elstertales mit
umfassenden Informationen über
die Gefahren solch einer Müllver-
brennung aufzuklären. Wir for-
mierten uns zur Regionalgruppe
„Steinicht-Elstertal“ des BUND
Sachsen e.V. Unser Dachverband
vertritt uns auch rechtlich, damit
wurde unsere Gemeinnützigkeit
erreicht.  2008 schlossen sich uns
mehrere Gruppen aus dem gesam-
ten Vogtland in Form eines
Bündnisses an.

1. Mund-zu-Mund-Propaganda überzeugt.
2. Leserbriefe als Sprachrohr.
3. Schreiben und rufen Sie Ihre(n) Politiker(in) in Stadt, Kreis, Land an!
4. Werden Sie Mitglied in unserem Verein!
5. Mit einer Spende wird Ihr Name nicht öffentlich: Stilles Sponsoring.
6. Wenden Sie sich mit Ihren Einwänden an die Genehmigungsbehörde
    (siehe Kasten links)!

Die nächste Ausgabe der Zeitung wird jetzt schon vorbereitet.
Ihre Ideen sind willkommen.

Sich für die Erhaltung unserer Heimat einzusetzen, kostet richtig Geld.
Deshalb:

Liebe Bürgerinnen und Bürger,

Sie haben unsere Arbeit seit einem
Jahr sicherlich verfolgt. Wir ver-
suchen, uns auf vielfältige Art und
Weise für die Erhaltung unserer
liebens- und lebenswerten Region
einzusetzen. In dieser Arbeit ver-
wenden wir Erkenntnisse der Wis-
senschaft und Erfahrungen der
Kraftwerks- und Chemie-Industrie.

Unser berechtigtes Interesse, auch
und vor allem wegen unserer Kin-
der, ein lebenswertes Zuhause
durchzusetzen, wurde bisher sei-
tens der Politik nur kaum

Kraft haben wir, die Zeit
nehmen wir uns, um finanzielle
Unterstützung bitten wir Sie!

Vielen Dank !

Ihre Bürgerinitiative
„Unsere Heimat Elstertal  -  Erhalt
einer gesunden Umwelt“

unterstützt. Viele werden sich erst
langsam über die drohenden Ge-
fahren bewusst. Aber es ist noch
nicht zu spät.

Neben der umfassenden Infor-
mation der betroffenen Bürger ist
es unser Anspruch, die Sinn-
haftigkeit des Müllkraftwerkes in
Frage zu stellen und eine profes-
sionelle, keine „orientierende“,
Vorbelastungsstudie als Auflage
der Landesregierung zu erwirken.

Nur diese bringt Aufschluss über
die tatsachlichen Gefahren.  Dies
kostet Kraft, Zeit und Geld.

Unser Spendenkonto:

Bürgerinitiative
“Unsere Heimat Elstertal - Erhalt einer gesunden Umwelt”

Konto-Nr.: 300 439 110;  BLZ: 870 962 14

Bankinstitut: Volksbank Chemnitz; Kontoinhaber: BUND Sachsen e.V
Verwendungszweck: BI-Elsterberg

Als Sonderausgabe steuerlich abzugsfähig,
bis 200,00 Euro reicht der Kontoauszug als Spendenquittung.

V. i. S. d. P. Heiko Hoyer
Bürgerinitiative
“Unsere Heimat Elstertal - Erhalt
einer gesunden Umwelt”

Im BUND Sachsen
Hohndorfer Straße 30
07985 Elsterberg
Tel.: 036621-24440
www.gesundes-elstertal.de

Halten Sie mit Ihrem Widerstand
gegen die geplanten Müllverbren-
nung nicht hinter dem Berg, son-
dern werden Sie aktiv und teilen
Sie der Genehmigungsbehörde
Ihre Ablehnung mit. Sie haben die
Möglichkeiten, ...

...  sofort durch unsere
Postkartenaktion ,
Vorbereitete Postkarten, die den
Entscheidungsträgern die große
Breite des Widerstandes deutlich
machen sollen, erhalten Sie:

- bei der Bürgerinitiative
- bei Veranstaltungen der
  Bürgerinitiative
- im MVZ Greiz- Neustadt
  Gartenweg 2a

und durch schriftliche Einwände
im Rahmen der öffentlichen
Auslegung !
Hierzu haben Sie die Möglichkeit
nach Offenlegung der Antrags-
unterlagen ( im Dezember ??? )
an die Genehmigungsbehörde
innerhalb von 4 Wochen konkrete
Einwände zu richten, auf die die
Behörde reagieren muss. Unter-
stützung, Hinweise und Argu-
mente hierzu erhalten Sie auch bei
der BI direkt.

Genehmigungsbehörde
Landesdirektion Chemnitz
Herrn Karl Noltze
Altchemnitzer Straße 41
09120 Chemnitz
Betr.: Müllverbrennung im
Elstertal

Naturkostladen “Lebensquell”
der AQUASANA Naturprodukte GmbH

Ihr Fachgeschäft für
gesunde  Ernährung

Öffnungszeiten: Mo.-Mi. 9-30 - 17.00 Uhr
Do. 9.30 - 18.00 Uhr, Fr. 9.30 - 15.00 Uhr

Bahnhofstraße 3           07973 Greiz        Tel./Fax 03661-67 42 95

Beratung   Vertrieb   Service
Inh. Dipl.-Ing. (FH) Sigrid Groll

07985 Elsterberg   Sachswitzer Straße 3

Ihr Fachbetrieb für:
Motor-, Garten- und Baugeräte

Kommunal-, Land-, Forst- und Reinigungstechnik
Schärf- und Ausleihdienst, technischer Bedarf

Telefon: (03 66 21) 20 24 1
Telefax: (03 66 21) 22 73 3

Forst- und Gartentechnik
Werner Händel


